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XVII. 3a§t§nnbext.

m Soppelbanb beS Serner SajdjenbudjeS auf bie

Safire 1874/75 finbet ficfi ein bemerlenStoertfier

Seitrag jur Senntnife beS einfadjen bürgerlictjen
SefienS in Sern ju Snbe beS 17. unb im Slnfang
beS 18. SafirfiunbertS. Sort fiat unS Herr Sf.

D. gedenberg=3iegter in Sern SJtittfieilungen gemacfit,

Welcfie für bie Senntnife beS bürgerlictjen SebenS jener

3eit äufeerft intereffant finb. SllS eine fleine Seifügung
nur ift ber natfifolgenbe Srief ju betraefiten, ber im Dri«
ginal oorliegt unb weldjer in feinen einfadjen, prafüjcfien
HinWeifungen nicfit ofine Sebeutung für bie Sfiarafteri«
firung ber Seüüerfiältnijfe erjdjeint. — SBie ber SJtaler

auS einjelnen Siufelfüidjen jein ©emälbe auSfüfirt, jo
bienen foldje Sunbgebungen in üfierrafdjenber SBeife, fo«

halb fie in genügenber Safit Derfianben, jum Sntwurfe
eineS fulturhiftorijdjen, fiiS in bie SetailS treuen Seiü
bilbeS. Stod) ein Sergleich jei mir über bie Sebeutung

jener Sinjeljüge im Serfiättnife jum ganjen Silbe anju»
ftellen erlaubt. SS ift fcfiroierig, in einem Sfiotograpfiie»

Pm Kuîiurgêschtthilichêr Hmzchug
aus dem

XVII. Iat)rt)U«dert.

m Doppelband des Berner Taschenbuches auf die

Jahre 1874/75 findet sich ein bemerkenswerther

Beitrag zur Kenntniß des einfachen bürgerlichen
Lebens in Bern zu Ende des 17. und im Anfang
des 18. Jahrhunderts. Dort hat uns Herr A.

v. Fellenberg-Ziegler in Bern Mittheilungen gemacht,

welche für die Kenntniß des bürgerlichen Lebens jener

Zeit äußerst interessant sind. Als eine kleine Beifügung
nur ist der nachfolgende Brief zu betrachten, der im
Original vorliegt und welcher in seinen einfachen, praktischen

Hinweisungen nicht ohne Bedeutung für die Charakterisirung

der Zeitverhältnisse erscheint. — Wie der Maler
aus einzelnen Pinselstrichen sein Gemälde ausführt, fo

dienen solche Kundgebungen in überraschender Weise,
sobald sie in genügender Zahl verHanden, zum Entwürfe
eines kulturhistorischen, bis in die Details treuen
Zeitbildes. Noch ein Vergleich sei mir über die Bedeutung

jener Einzelzüge im Verhältniß zum ganzen Bilde
anzustellen erlaubt. Es ist schwierig, in einem Photographie-
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gamilienalfium biejenigen bejeidjnenben unb allgemeineren

©efidjtSjüge fierauSjufinben, roeldje aflen ©liebern in
Derjdjiebenem ©rabe, in oerfdjiebener Steinfieit, eigen jinb
unb baS ausmachen, roaS roir ben gamilienttjpuS nennen.

Sie neuere pljotograpfiifcfie Sunft fudjt biefem Unüermögeu
ber HerauSfinbung aller gemeinfamen SJterfmale babutdj
entgegen ju Wirten, bafe fie fog. gamilienmittelbilber
fierftettt. Siefe gefdjietjt in ber SBeije, bafe fämmtlicfie
gamiüenglieber auf ein unb biefelfie Slatü — jeber nut
eine ganj furje Seit unb in ganj gleictjer Stellung ein«

wirfen. Seber trägt ju bem Sdjlufebilb baS Seine bei,
unb eS ift flar, bafe fidj baS ©emeinfame, bie HQUpt=

gefidjtSlinien u. f. W. hei jeber Steuaufnafinte oerftärfcn,
StebenjäcfilicfieS aber fidj abjdjwädjt. So entftetjt eben

am Sdjtufje ber fdjroierigcn Slufnafime baS, roaS ber

Sünftter baS SJitttelbüb, bie HerauSfiebung ber gemein«

famen Süge nennt, ©anj äfiulicfi in Det Suitutgefcfiidjte.
SBit befifeen nut etft bie gtofien, etften Umtiffe biefeS

gewaltigen SaueS, bet in jeinen Sinjelfieiten nodj un«

jäfiüge bunfle Stellen bitgt, bie nodj bet Sluffieflung
fiebiitfen. Stut ©djritt um ©djritt, ©tüd um Stüd famt

bieje Sltbeit butefi tiefigen Sainmelfleife, butefi Stfialtung
unb Serbreitung afleS SemerfenSwertfien weitergefüfirt
werben. Sluf bem Soben beS gejammetten SJtaterialS

wirb fidj baS ©emeinfame unter ber orbnenben Sfiätig«
feit, ber Sujammenfaffung burdj bebeutenbe Sräfte oer«

binben, baS Stebenfädjlidje fidj mefir unb mefir oerwifdjen.
SllS einen ber Haufitjüge beS abgegrenjten bürger«

lidjen SebenS ju Snbe beS 17. unb im Slnfange beS 18.

SafirfiunbertS ift feine Sinfadjfieit unb ©enügjamfeit,
jugleid) aber audj jein enger prafüfdjer Sinn fieroorju«
fieben unb fierüorgefiobeit worben. Heüen wir bie wudjern«
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Familienalbum diejenigen bezeichnenden und allgemeineren

Gesichtszüge herauszufinden, welche allen Gliedern in

verschiedenem Grade, in verschiedener Reinheit, eigen sind
und das ausmachen, was wir den Familientypus nennen.
Die neuere photographische Kunst sucht diefem Unvermögen
der Heraussindung aller gemeinsamen Merkmale dadurch

entgegen zu wirken, daß sie sog. Familienmittelbilder
herstellt. Dieß geschieht in der Weise, daß sämmtliche

Familienglieder auf ein und dieselbe Platte — jeder nnr
eine ganz kurze Zeit und in ganz gleicher Stellung
einwirken. Jeder trägt zu dem Schlußbild das Seine bei,
und es ist klar, daß sich das Gemeinsame, die

Hauptgesichtslinien u. s. w. bei jeder Neuaufnahme verstärken,

Nebensächliches aber sich abschwächt. So entsteht eben

am Schlüsse der schwierigen Aufnahme das, was dcr

Künstler das Mittelbild, die Heraushebung der gemeinsamen

Züge nennt. Ganz ähnlich in der Kulturgeschichte.

Wir besitzen nur erst die groben, ersten Umrisse dieses

gewaltigen Baues, der in seinen Einzelheiten noch

unzählige dunkle Stellen birgt, die noch der Ausheilung
bedürfen. Nur Schritt um Schritt, Stück nm Stück kaun

diese Arbeit durch riesigen Sammelfleiß, durch Erhaltung
und Verbreitung alles Bemerkenswerthen weitergeführt
werden. Auf dem Boden des gesammelten Matertals
wird sich das Gemeinsame unter der ordnenden Thätigkeit,

der Zusammenfassung durch bedeutende Kräfte
verbinden, das Nebensächliche sich mehr und mehr verwischen.

Als einen der Hauptzüge des abgegrenzten bürgerlichen

Lebens zn Ende des 17. und im Anfange des 18.

Jahrhunderts ist seine Einfachheit und Genügsamkeit,

zugleich aber auch sein enger praktischer Sinn hervorzuheben

und hervorgehoben worden. Heben wir die wuchern-
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ben Steige jpäterer Seiten hinweg, biegen bie ftarren
Seigaben jener Sage auSeinanber, bann jdjaut baS Sluge

in einen flaren Spiegel, ber jum berebten Stnf läger ber

fpätern Seiten ber Sdjwädje unb beS SrunfeS wirb, ber

aber aucfi für bie ©egenwart feine fiofie Sebeutung be«

wafirt fiat unb, wenn er aucfi in oielen Sejiefiungen jur
SBübergabe eineS Dielbewegten SebenS ber ©egenwart
nidjt auSreidjt, bodj baS Haupürie6werf eineS einfadjen
SürgerwefenS offen legt unb flar erfennen läfet. Sn
biefem Sinne bieten wir bie nadjfolgen 3eüen eines Sa«
terS an feinen in ©enf Weilenben Sofin.

19 Jan. 1681.
Mon fils,

Jay recti vostre derniere datee du 11 Janvier par
laquelle me mandez plus particulierement les matteres

que le Geographe que vous frequentez traite avec
vous et que a tour il vous explique les histoires, ce
sont asseurement des estudes de grande utilite,
particulierement les histoires qui contienent les fonde-
ments de la politique, de la prudence que I'homme
doibt avoir et dans les affaires et dans la conver-
sation, si bien qu'elles rendent un homme clair voyant
en tout, i'auray donc bien de la coge si vous vous

y exercez, il est vray que ie trouve que cela coute

beaucoup, toutes fois ie ne plaindray pas l'argent
pour vu que vous profitiez bien. Et vous savez le

mieux, combien de temps il vous faut pour avoir
quelque cognoissance dans cest estude.

Pour les autres deux Colleges dont vous m'avez

parle dans votre lettre, dont l'un regarde les Institutions

de Justinian, l'autre vne explication plus ample
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den Zweige späterer Zeiten hinweg, biegen die starren
Beigaben jener Tage auseinander, dann schaut das Auge
in einen klaren Spiegel, der zum beredten Ankläger der

spätern Zeiten der Schwäche und des Prunkes wird, der

aber auch für die Gegenwart seine hohe Bedeutung
bewahrt hat und, wenn er auch in vielen Beziehungen zur
Wiedergabe eines vielbewegten Lebens der Gegenwart
nicht ausreicht, doch das Haupttriebwerk eines einfachen

Bürgerwesens offen legt und klar erkennen läßt. In
diesem Sinne bieten wir die nachfolgen Zeilen eines Vaters

an seinen in Genf weilenden Sohn.

19 ^an. 1681.

Zav rsou vostre àerniere àatëe âu 11 Ismvier par
Israelis ins manàê? pins partieulisrsmsnt Iss matières

cine le OsograpKe que vous frequente? traits avee

vous et que a tour il vous explique lss bistoirss, os
sont asssuiement àes estucies àe Francis Milite, par-
tienlierement les Iiîstoires qui oontionent les l'oncle-

ments àe la politique, àe la prnàsnes que l'Iiomrns
àoibt avoir et àans Iss atlaires et àans la eonvsr-
sation, si bien qu'elles renàent un Komme elair vovant
en tout, i'aurav àone bien às la enge si vous vous

v exeree«, il est vrav que ie trouve qus esla «onte

dsaueoup, tontes fois ie ne plainlrav pas l'argent
pour vu que vons protitie? bien. Lt vous savê? le

mieux, eombien àe temps il vous fant pour avoir
quelque eognoissanee àans eest estucls.

Rour Iss autrss àsux «ulleges àont vous m'avë«

parle àans votre lettre, àont l'un regaràs les Institu-
tiens às lustinian, l'antre vne explication plus ample
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de la politique de Boxhom, ie vous diray lä dessus,

qu'il est vray qu'il ne se faut pas charger de trop
d'estude ä la fois, et que le plus souvent pluribus
intentur minor est ad singula seurus, neantmoins il
faut se servir de l'occasion guand eile se presente car
ces sortes de Colleges ne se tiennent pas tousiours
cest pourquoy ie consents que vous les frequentiez

pourvu que vous ayez ass6z de temps pour les fre-

quenter et que vous ne soyez trop accable de divers
estudes, mais ie vous exhorte a les frequenter avec
plaisir et zele et pas avec chagrain, car sans cela

vous n'y profiterez pas, il faut aussi tascher de lire
les matteres en particulier, qu'on veut traiter oü qu'on
a traite dans les Colleges car cela porte double pro-
fit et on comprend toutes les matteres beaucoup mieux

quand on s'y applique aussi en particulier.

Vous m'escrivez que pour bien observer chaque
heure du iour et par ainsi pour tant mieux pouvoir
observer le temps qui est destine a chaque College,

vous souhaitiez d'avoir vne petite monstre, ie crois
bien qu'une monstre vous pourroit estre utile ä cela,
ie trouve neantmoins qu'elle n'est pas obsolument

necessaire, et puis que vous savez que la despence

que vous estes oblige de faire est grande sans cela,
et qu'une bonne monstre couste quelques pistolles, ie

veus que vous vous en passiez et n'en ascheptiez

point, peut estre que vous trouverez quelque ami qui

pour deux ou trois mois vous voudra prester vne et

que ie crois que moyennant vne piece d'argent on

trouveroit des horologeurs qui vous en pourroyent et

voudroyent prester; il ne faut pas ecreser quani on
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de Is. politique âs L«xK«m, is vous dirav Is, dessus,

qu'il est vrsv qu'il ue se faut pss «Kärger âs trop
à'estuâe à Is Lois, et que le plus souvent pluribus
iuteutur minor est ad singula ssurus, nesntrnoins il
tant ss servir âs l'oecasion gusnà slls ss presente «sr
ees sortes âs eollsgss ne se tiennent pss tousiours
«est pourquov is eonssnts que vons les frequentisi
pourvu que vous svê? asse? âe temps pour les Ire-

queuter et que vous ns sovê? trop aeeabls às àivsrs
estndss, msis is vous exkorte s les frequenter svee
plaisir et ?sle et pas ave« ekagrain, ear ssns osls

vous n'v proKters? pas, il faut aussi taseker àe lire
les matières sn partieulier, qu'on veut traiter ou qu'on
a traits àans les eolteges ear «eia ports àouble pro-
tit et on eomprsnà toutes Iss matières deauooup mieux

quand «n s'v applique sussi en psrtieulier.

Vous m'eserivê? que pour dien observer «Ksque
Keure du iour et par ainsi ponr tant mieux pouvoir
««server le temps qui est destine a «Kaque eollege,
vous soukaitis? à'avoir vne petite monstre, ie erois
bien qu'une monstre vous pourroit estre utile a eels,
is trouve nesntmoivs qu'elle n'est pss odsolument

nseessaire, et puis que vous save? que Is despenee

que vous estes oblige ds faire est grands sans eela^

et qu'une bonne monstre «ouste quelques pistollss, is
vsus qus vous vous en psssie? et n'en ssekeptie?

point, peut estre que vous tronverè? quelque ami qui

ponr deux ou trois mois vous voudra, Prester vne et

que ie erois que moyennant vns pieve d'argent «n

trouverait dss Korologsurs qui vous en pourrovsnt et

voudrovent Prester; il ne faut pas eereser quant on



— 170 —

est dehors toutes les aises et commoditez, il faut
prendre la necessite et l'honnestete pour mesure.

Taschez par fois de frequenter compagnie et de

vivre avec la ieunesse de Berne en amitie, et de tous
faire estimer et aimer aupres d'eux, car ils porteront
vos louanges a Berne dont vous vous prevaudrez en

son temps grandement; Particulierement vivez avee
vostre germain Beat Ludj en parfaite amitie et vnion,
afin que ceste vnion prene racine dans votre ieunesse

et face subsister nostre maison par ceste mutuelle
amitie et Concorde. Si vous demandez vne petite
Bible allemande ie vous envoyeray une mais le
caractere est trop petit pour pouvoir lire dedans, si

vous avez faute de linge nous vous envoyerons, sur
ce vous recommandant a Dieu ie demeure

votre affectionne Pere

B. de Muralt.

.«^o*---
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est àekors toutes les aises et eommoäite«, il faul
prendre la ueesssitè et l'Konnestetë pour mesure.

IsseKê? par lois àe frequenter eompsgnis et às

vivre svee la ieuuesss àe Lerne su smitie, et àe tous
faire estimer et aimer auprès à'eux, ear ils porteront
vos louanges a Lerne àont vous vous prsvauàrê? en

son tsmps granàement z Lsrtieuliersment vive? avee
vostre germain Lest I^uàj en parfaits amitis et vnion,
att» que «este vnion prene raeine àans votre ieunssss
et fs.ee subsister nostrs maison psr «este mutuelle
amitié et eoneoràe. 8i vous àemandê? vne petits
Libie allsmsnàs is vous envovera^ uns mais le es-
rasiere est trop petit pour pouvoir lire àeàans, si
vous ave? faute às linge nous vous snvoverons, sur
es vous reeommanàant s Dieu ie àsmsnrs

votrs atkeetionns l?sre

L. de Aurait.
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